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      Wenn du ein Star-Athlet bist und eine Leibwache engagierst, um deine Tochter zu beschützen, aber ...

      Die Agentur schickt dir eine bezaubernde 1,70 m große Brünette, die kaum in der Lage zu sein scheint, sich selbst zu schützen, geschweige denn jemand anderen.

      Wie sich herausstellt, ist „Ryan“ Emerson Ryan, eine ehemalige FBI Agentin. Sie wirft dich mit einem Dropkick zu Boden, um ihr Können zu beweisen.

      Sie ist mehr als fähig, Bristol, mein kleines Mädchen, zu beschützen.

      Aber du solltest dich nicht von ihrer Wildheit anstecken lassen.

      Alle denken, sie ist das Kindermädchen meiner Tochter, auch Bristol. Emerson passt gut in die Rolle und macht auf mein Drängen hin mit, bis sie gezwungen ist, Babysitterin für meine Tochter zu sein.

      Wenn deine professionelle Eishockeykarriere auf dem Spiel steht, brauchst du Emerson an deiner Seite. Aber in dem Moment, in dem du ein „zweites“ Kindermädchen für Bristol einstellst, tauchen Fragen auf, und du willst deine Tochter nicht wegen der Gefährdung ihrer Sicherheit beunruhigen.

      Die nächstbeste Lösung?

      Stelle Emerson als deine falsche Freundin ein. Sie kann Bristol beschützen, und du erhältst ein wenig zusätzliche Medienaufmerksamkeit, wenn die Nachrichten von deiner neuen pikanten Romanze erfahren.

      Aber wie lange kann man so tun, als sei alles nur gespielt, wenn die Funken echt sind?

      

      In diesem heißen Eishockey-Roman geht es um einen mürrischen alleinerziehenden Vater, eine knisternde Romanze mit viel Drama. Kein Fremdgehen. Unabhängig. Happy End.

    

  


  
    
      
        
          
            EINS

          

          
            EMERSON

          

        

      

    

    
      Der Regen prasselt auf den Zement und spritzt auf meinen kaputten Regenschirm. Ich habe es geschafft, die Verrieglung zu öffnen, aber wenn ich meine Hand nur leicht bewege, geht er wieder zu.

      So in etwa ist meine Woche verlaufen.

      Beschissen.

      Ich habe einen neuen Job in Aussicht, für die Eagle Tactical Crew. Ein Vertragsauftrag, den sie mir erteilt haben. Sie brauchen einen Vollzeit-Leibwächter, und keiner ihrer Mitarbeiter kann die Arbeitsbelastung an der Ostküste bewältigen. Sie haben ihren Sitz in Breckenridge, Montana, und ich stehe in der Sintflut von New York City.

      Es ist nicht gerade mein Traumjob, aber ich habe keine andere Option mehr.

      Außerdem brauche ich das Geld.

      Allem Anschein nach hat der Typ, den ich beschützen soll, jede Menge davon.

      Ich nahm die U-Bahn und ging die letzten anderthalb Kilometer im Regen bis zu seinem Eingangstor. Das Haus befindet sich hinter dem eisernen Eingangstor, welches ein Gefühl von Sicherheit vermittelt.

      Ich nehme nicht nur das gesamte Grundstück in Augenschein, sondern auch die Details. Es gibt eine Überwachungskamera am Vordereingang und weitere Kameras, auf dem Eisenzaun, die auf die Seite gerichtet sind. Sollte jemand den Zaun überklettern wollen, würden ihn die Spitze darauf abschrecken.

      Vorausgesetzt, es gibt keine toten Winkel. Ich muss das Filmmaterial, die Kameras und das gesamte Haus untersuchen, um sicherzustellen, dass alles so funktioniert, wie es sollte. Das Team hat mich auf den Kunden, Mr. Kyler Greyson, und seine Tochter Bristol vorbereitet.

      Die Jungs von Eagle Tactical haben das Sicherheitssystem vor Jahren eingerichtet, als Kyler in das Haus einzog.

      Er ist sehr bekannt, praktisch berühmt, wenn man sich für Sport interessiert.

      Er ist ein Eishockeyspieler.

      Und ich?

      Ich war noch nie bei einem Eishockeyspiel und habe noch nie länger als ein paar Sekunden im Fernsehen gesurft. Das ist meine Vorstellung von Sport.

      Ich drücke den Summer, als ein Blitz den Himmel erhellt. Es donnert über mir und das Tor öffnet sich, bevor ich etwas sagen kann.

      Er verlangt nicht von mir, dass ich mich ausweise oder über das Überwachungssystem beweise, wer ich bin. Obwohl er mich erwartet, und ich beauftragt wurde, seine Familie zu beschützen, bin ich mit der Art und Weise, wie die Sicherheit im Haus gehandhabt wird, nicht zufrieden.

      Schnell trete ich durch das Tor und eile über die kopfsteingepflasterte Auffahrt zur Vorderseite des Hauses. In Anbetracht seiner grandiosen Größe ist es kaum als Haus zu bezeichnen. Dagegen sieht ein Herrenhaus wie eine Hütte aus.

      Ich schließe meinen Regenschirm unter der Veranda und lasse ihn draußen stehen, um beim Betreten des Hauses keinen Schmutz zu hinterlassen.

      Die Haustür schwingt auf, und ein Herr in dunklen Jeans und weißem T-Shirt starrt mich an. Er hat dichtes dunkles Haar, durch das ich mit meinen Fingern fahren möchte.

      Auf den ersten Blick erkenne ich ihn.

      Wie könnte ich auch nicht, nachdem ich vor dem Treffen mit ihm, ein wenig recherchiert hatte? Ich musste wissen, was für Menschen ihn oder sein Kind stalken würden.

      Es ist seltsam, aber ich denke, das passiert, wenn man im Rampenlicht steht. Die Leute denken, sie kennen dich, weil sie bei deinem Spiel waren oder dich im Fernsehen gesehen haben.

      Wahrscheinlich stehen Dutzende von Frauen bei ihm Schlange, um die nächste Mrs. Greyson zu werden, und betteln um seine Zuneigung und Aufmerksamkeit.

      „Hallo“, sage ich. Es ist nicht die angemessenste und professionellste Begrüßung, aber der kalte Regen hatten mich etwas sprachlos gemacht. Ich wischte meine Füße ab. Meine Füße waren nicht im Geringsten vor dem Regen oder den Schlammpfützen geschützt, durch die ich auf dem Weg hierher gestapft bin.

      „Du bist nass.“ Sein Blick war so durchdringend, als ob er durch mich hindurchsehen würde.

      Ich zitterte.

      Er hat nicht Unrecht.

      Aber nicht nur die Tatsache, dass ich vom Regen durchnässt war, verursachte ein Kribbeln in meinem Bauch.

      Er starrt mich an, als wäre ich nackt, und sieht durch mich hindurch, fixiert mich mit seinen dunklen Augen und den langen, dichten Wimpern. Er ist der feuchte Traum eines jeden Mädchens.

      „Das ist mir nicht aufgefallen“, sage ich und lächle.

      „Kann ich Ihnen helfen?“, fragt er und mustert mich von oben bis unten. Er verschränkt die Arme vor der Brust und lässt mich eintreten, hindert mich aber daran, weiterzugehen.

      „Ich bin die neue Leibwächterin“, sage ich und atme scharf ein. „Hat Ihnen niemand gesagt, dass ich komme? Ich bin Emerson Ryan.“ Ich strecke meine Hand aus, um mich vorzustellen. „Ich wurde von Eagle Tactical angeheuert, um Mr. Greysons Tochter Bristol zu beschützen.“

      Er spottet und tritt zurück, als ob ich ihn verbrannt hätte. „Den Teufel tun Sie. Sie sind auf keinen Fall in der Lage, meine Tochter zu beschützen. Mir wurde gesagt, dass Mr. Ryan hier sein würde, um Bristol zu beschützen.“

      „Ms. Ryan“, korrigiere ich ihn. „Und ich bin durchaus in der Lage, Ihre Tochter zu beschützen.“

      Sein Blick wandert über meinen Körper und verweilt ein wenig zu lange auf meinen Brüsten.

      Ich stoße ihn mit meinem Fuß in den Hintern und blicke auf ihn herab, wie er auf den Holzdielen liegt. „Sehen Sie, wie fähig ich bin. Sie müssen sich keine Sorgen machen. Ich wurde in Quantico ausgebildet.“

      Ich biete ihm meine Hand zum Aufstehen an, aber er nimmt sie nicht. Er staubt seine Jeans ab, obwohl es ihm gutzugehen scheint, abgesehen davon, dass sein Ego ein wenig angeschlagen ist.

      Ich ziehe meinen nassen Mantel aus und suche mir einen freien Platz, um ihn an die Garderobe zu hängen und es mir gemütlich zu machen.

      „Warum arbeiten Sie nicht mehr für das FBI?“ Er dreht sich um und geht vom Vordereingang weg. „Kommen Sie mit?“, fragt er schnippisch und wartet darauf, dass ich mich ihm anschließe.

      Ich beeile mich, ihn einzuholen. Er ist fast einen Meter größer als ich, und seine Schritte sind schnell. Es ist kein Wunder, dass er ein Athlet ist. Der Mann hat dafür den richtigen Körperbau.

      „Ich habe beim FBI gekündigt“, sage ich. Ich möchte dieses Thema nicht weiter vertiefen.

      „Gekündigt oder gefeuert?“ Er dreht sich zu mir um, als wir ein wenig zu nah im Flur stehen.

      Ich spüre dieses Knistern zwischen uns und tue alles, was ich kann, um dieses Gefühl zu verdrängen, es zu begraben. Er darf mein Herz nicht berühren.

      „Ich warte“, schnauzt er.

      Ich weigere mich, vor ihm zu kuschen, auch wenn er einen Meter größer ist als ich. Ich blicke unverwandt zu ihm auf. „Ich habe gekündigt, nachdem mein Chef mich sexuell belästigt hat.“ Es gehört noch mehr zu dieser Geschichte, aber ich möchte es jetzt nicht wieder aufwärmen.

      „Sie haben es nicht ihren obersten Vorgesetzten gemeldet?“ Seine Stirn zieht sich runzelnd zusammen. Seine Züge sind weich, und er strahlt Herzlichkeit aus, wenn er sich besorgt zeigt. Ich bin mir allerdings nicht sicher, ob er das wegen mir tut oder weil er enttäuscht ist.

      „Ich habe es getan, und es stand sein Wort gegen meines“, sage ich und bewege mich unbehaglich. „Da ich Zeit mit Ihrer Tochter verbringen werde, wird das wohl kein Problem sein.“

      „Sie müssen sich keine Sorgen machen“, sagt Kyler.

      „Natürlich.“ Ich erzwinge ein Lächeln. Die Spannung zwischen uns lässt den Raum um einige Grad wärmer erscheinen. Vielleicht liegt es aber auch daran, dass sein Blick meinen nicht verlässt, aber ich bin es nicht gewohnt, so viel Aufmerksamkeit zu bekommen.

      Es wird nicht lange dauern. Er ist zu hundert Prozent tabu.

      Und ich habe mir geschworen, dass ich mich nicht mit einem verheirateten Mann einlassen würde.

      Ich schaue auf Kylers linke Hand hinunter. Da ist kein Ehering.

      Nicht, dass das eine Rolle spielen würde. Er ist immer noch der Kunde. Mein Chef. Zwischen uns sollte nichts passieren, und das wird es auch nicht. Was mich betrifft, wäre ich froh, wenn ich nie wieder ausgehen müsste. Männer, Sex. Das ist alles völlig überbewertet.

      Wenn das nicht schon Grund genug wäre, muss er auch noch ein Playboy sein. Der Mann ist ein Spitzensportler in einem NHL-Team. Er kann jedes Mädchen haben, das er will. Wie komme ich darauf, dass er mich auch nur zweimal ansehen würde?

      „Gut“, sage ich und räuspere mich, als er mir etwas zu nah kommt und mich etwas zu lange betrachtet.

      „Ich bin immer noch nicht davon überzeugt, dass du die beste Person für den Job bist“, sagt er und lehnt sich gegen die Wand.

      Wartet er darauf, dass ich ihn überzeuge?

      „Geben Sie mir zwei Wochen“, sage ich.

      „Ich gebe Ihnen eine.“
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      Es ist schwer, die neue Leibwache, die mir das Team von Eagle Tactical geschickt hat, nicht anzustarren. Sie haben mir versichert, dass Ryan Emerson die Beste ist, die sie haben, und gut mit Kindern umgehen kann.

      Was ich nicht erwartet hatte, war, dass ihr Nachname Ryan ist und ich einer winzigen jungen Brünetten gegenüberstehe, die nicht in der Lage zu sein schien, auf sich selbst aufzupassen, geschweige denn auf meine Tochter.

      Aber sie hat mich auf dem Boden zu Fall gebracht. Das rechne ich ihr hoch an, aber ich habe trotzdem meine Zweifel. Sicher, sie hat für das FBI gearbeitet, aber sie hätte den ganzen Tag im Büro arbeiten können, wo es sicher war, und sie hätte ihre Fähigkeiten nie einsetzen müssen.

      Am Ende der Woche wird sie weg sein. Sie wird mit Bristol, meiner Tochter und den Drohungen gegen unsere Familie nicht zurechtkommen.

      Und es sind keine leeren Drohungen.

      Wenn ich nicht genau das tue, was sie wollen, haben sie damit gedroht, meine Tochter zu holen und sie zu töten.

      Das einzige Problem ist, dass ich nicht weiß, wer sie sind.

      Ich könnte aus der Liga aussteigen, den Eishockeysport aufgeben und ein Hausmann werden. Aber das würde das Problem nicht wirklich lösen.

      Wer auch immer diese Männer sind, die meine Familie bedrohen, sie werden nicht aufhören, wenn ich aus der NHL verschwinde. Ich habe nicht vor, meinen Job aufzugeben. Eishockey ist mein Leben. Es wäre so, als würde man mir das letzte bisschen Luft zum Atmen nehmen.

      Als wenn das nicht schon schlimm genug wäre, ist die italienische Mafia nur wenige Meter von meinem Haus entfernt. Aber das habe ich dem Sicherheitsteam, das ich kontaktiert habe, verschwiegen. Alles, was sie wissen, ist, dass es eine glaubwürdige Bedrohung gegen meine Familie und meine Tochter gibt.

      Das ist alles, was sie im Moment wissen müssen.

      Indem sie unwissend sind, schütze ich Bristol. Ich folge ihren Forderungen, tue, was sie von mir verlangen. Niemand, nicht einmal mein jüngerer Bruder, weiß von der wahren Bedrohung.

      „Kann ich Bristol kennenlernen?“, fragt Emerson, die sich ihrer Aufgabe bewusst ist.

      „Sie schläft schon in ihrem Bett.“ Es ist weit nach neun Uhr, und wenn sie nicht genug Schlaf bekommt, ist sie unglaublich launisch, genau wie ihre Mutter es früher war. „Sie werden sie morgen kennenlernen. In der Zwischenzeit gehen wir nach oben und ich zeige Ihnen ihr Zimmer. Wenn Sie nicht müde sind, können Sie gern wieder nach unten kommen, und wir können unser Gespräch fortsetzen.“

      Die Brünette holt tief Luft. „Ich denke, ich werde mich ins Bett zurückziehen“, sagt sie.

      Das ist wahrscheinlich das Beste, obwohl ich meine Enttäuschung gut verbergen kann.

      Neben der Eingangstür steht ihr kleiner Koffer. Ich kann mir nicht vorstellen, dass darin die Kleidung für eine ganze Woche Platz findet. „Ist das alles, was Sie dabei haben?“, frage ich und hebe den Griff an. Er ist schwerer, als er aussieht. Ich hätte kein Problem damit ihn hochzutragen, aber ich könnte mir vorstellen, dass Emerson damit zu kämpfen hätte, ihn die Treppe hinaufzutragen.

      „Ich kann mein Gepäck selbst tragen“, sagt Emerson.

      „Sie können, aber ich habe es“, sage ich. Ich führe sie die Treppe hinauf und biete ihr das Gästezimmer neben dem Zimmer meiner Tochter an. Mein Zimmer ist nur über den Flur, aber das behalte ich für mich.

      Das Haus mag riesig sein, aber ich will nicht, dass sie im gegenüberliegenden Flügel schläft, wenn sie für die Betreuung und den Schutz von Bristol zuständig ist.

      Ich öffne die Tür und schalte das Licht ein, damit sie sich umsehen kann, während ich den Koffer auf den Boden neben das Bett stelle. „Durch eine weitere Tür sind ein eigenes Bad und ein begehbarer Kleiderschrank angeschlossen.

      Im Gegensatz zu den Frauen, die sich über die Größe des Anwesens und die Schlafmöglichkeiten beklagen, hat sie nicht viel dazu gesagt. Die meisten dieser Frauen teilen mein Bett, und brauchen kein Zimmer für sich allein.

      „Gefällt es Ihnen nicht?“, frage ich. Es ist nicht so, dass ich ein Kompliment erwarte, aber sie sieht nicht sehr beeindruckt aus.

      „Es scheint alles in Ordnung zu sein. Hätten Sie etwas dagegen, wenn ich mir die Sicherheitsaufzeichnungen und die Kameras ansehe? Ich würde mich gern umsehen, damit ich mich mit dem Anwesen vertraut machen kann, bevor ich ins Bett gehe.“

      Ihre Frage trifft mich unvorbereitet.

      Sie ist ganz bei der Sache. Auch wenn sie das sein sollte, ist es schon spät und nicht gerade ihre Arbeitszeit. Wie auch immer, ein Leibwächter hat nicht unbedingt einen Acht-Stunden-Tag. Eigentlich fängt sie erst morgen an, aber als ich mit Declan gesprochen habe, bestand ich darauf, dass sie sich kein Hotel für die Nacht nehmen muss.

      Ist sie gerade aus Montana eingeflogen, oder ist sie von hier?

      Ich reibe mir den Hinterkopf und schaue zu ihr hinüber. Es ist schwer, sie nicht zu beobachten und mich nicht darauf zu konzentrieren, wie ihre Hüften beim Gehen schwingen. Es ist schon zu lange her, dass ich mit einer Frau geschlafen habe. Eine sechsjährige Tochter zu haben, macht es schwierig, und dann ist da auch noch mein Prominentenstatus.

      Das soll nicht heißen, dass ich nicht auch schon mal mit Frauen zu tun hatte, wenn meine Tochter bei meiner Cousine oder meinem Bruder übernachtet hat.

      Aber es ist nie mehr als ein One-Night-Stand.

      Frauen neigen dazu, mein Bankkonto zu wollen. Sie werfen sich mir an den Hals, aber es ist nie echt. Das ändert auch nichts an der Tatsache, dass ich Milliardär wurde, bevor ich legal Alkohol kaufen konnte. Es ist keine schöne Geschichte, aber es ist meine, ob ich es will oder nicht.

      Es belastet mich, wenn ich an die Investition denke, woher das Geld kam und was seitdem geschehen ist.

      Die meisten Milliardäre würden dem Sport den Rücken kehren und sich zur Ruhe setzen. Sie würden die Füße hochlegen und an einem Strand irgendwo im Südpazifik oder wo immer es ihnen gefällt, faulenzen.

      Ich bin nicht wie die meisten Milliardäre.

      Ich genieße den Sport, den Nervenkitzel des Eises unter meinen Schlittschuhen und die lautstarken Rufe der Fans. In der Arena erlebe ich einen Adrenalinstoß, den ich sonst nirgendwo erlebe.

      Ich habe es versucht.

      Ein Fallschirmsprung aus einem Flugzeug war zwar lustig und aufregend, aber es hat mir nicht den gleichen befriedigenden Kick gegeben. Ein Kind zu haben, hat auch Vorrang. Ich kann mich nicht aus einem Flugzeug stürzen. Das Gleiche könnte man über meine Vaterpflichten und meine Auswärtsspiele sagen, aber Bristol bleibt an diesen Tagen bei meiner Cousine und die liebt sie.

      „Sir?“

      Als ich Ms. Ryan nicht schnell genug antworte, kommt sie auf mich zu. „Wir haben keine Zeit zu verlieren, Mr. Greyson. Wenn die Bedrohung realistisch ist, müssen wir das Haus sichern, und ich will sicherstellen, dass alles richtig funktioniert.“

      „Das ist machbar, in Ordnung“, murmele ich und gehe an ihr vorbei.

      Ich spüre die Hitze ihres Blicks auf meinem Rücken, als sie mir die Treppe hinunter und zum Sicherheitsbüro folgt. Ich öffne die Tür und gebe ihr ein Zeichen, dass sie zuerst eintreten soll.

      Die hintere Wand ist vom Boden bis zur Decke mit Überwachungsbildschirmen bedeckt. Sie sind hochwertig und können zu einem riesigen Bildschirm oder zu zwanzig einzelnen Bildschirmen verschmelzen, die jeweils eine Kamera auf dem Grundstück zeigen. Im Inneren des Hauses gibt es nicht allzu viele Kameras. Eine führt von der Kellertreppe nach oben, und es gibt Kameras an jedem Eingang des Hauses und der Garage.

      Ich überrage ihre zierliche Gestalt, als sie mit vor der Brust verschränkten Armen dasteht und sich die Geräte ansieht. „Zeigen Sie mir die Bedienelemente“, sagt sie.

      Dort steht ein langer Holztisch mit einer Steuertafel und einem Computer, der mit allen Kameras verbunden ist. Ich führe sie zu dem Pult und gebe ihr das Passwort für den Zugang zum System.

      Innerhalb von Sekunden tippt sie auf der Tastatur herum, zoomt die Kameras heran und weg, schaut auf die Bildschirme. Ich bin mir nicht sicher, wonach sie sucht oder was sie tut, aber es ist nicht das erste Mal, dass sie das macht.

      Ich schlurfe auf meinen Füßen und verlagere mein Gewicht leicht, um mich nicht wie ein Vollidiot zu fühlen, weil ich vorhin etwas gesagt habe, und noch schlimmer, weil ich dachte, dass sie allein aufgrund ihrer Größe unfähig ist.

      Sie ist klein.

      Sie ist zierlich und ganz bezaubernd, stelle ich fest, je länger ich sie ansehe.

      Aber hier geht es nur ums Geschäft. Ich habe sie nicht in mein Haus geholt, um reißerische Gedanken über die Leibwächterin zu haben. Ich ziehe eine Grimasse.

      Allein der Gedanke an sie als Leibwächterin kommt mir komisch vor. Ich fahre mir mit der Hand über den Nacken und stoße einen schweren Seufzer aus.

      „Stimmt etwas nicht?“, fragt Emerson. Sie wirft einen Blick über ihre Schulter auf mich.

      Ich schüttle den Kopf. Sie weiß bereits, dass ich von ihrer Größe nicht beeindruckt bin. Aber wenn sie Bristol beschützen kann, ist das alles, was zählt.

      „Sie haben eine ziemlich gute Vorstellung davon, wie man das Überwachungssystem benutzt“, sage ich und räuspere mich, um von der Tatsache abzulenken, dass sie sich nach vorn lehnt, den Kopf leicht zur Seite geneigt, ihre Wangen sind rot, wahrscheinlich von der Kälte und dem Regen draußen.

      Sie trägt immer noch ihre feuchten Klamotten, obwohl sie ohne Schuhe und ohne Jacke weniger durchnässt ist. Der Saum ihrer Hose ist nass, und ihr Haar ist feucht und unordentlich, aber das macht sie noch unwiderstehlicher.

      Scheiße.

      Mein Schwanz zuckt in meiner Hose.

      Ich räuspere mich, verlasse das Sicherheitsbüro um sie allein zulassen. Wenn Declan ihr vertraut, dann sollte ich das auch tun. Außerdem ist sie hier, um zu helfen, und nicht, um mein Leben noch komplizierter zu machen.

      Die Hitze verflüchtigt sich, je weiter ich von Emerson entfernt bin. Ich schleiche mich in die Küche, öffne den Kühlschrank und nehme mir eine Flasche Wasser. Ich drehe den Deckel ab, drehe mich um und werfe einen Blick auf den Eingang der Küche. Emerson muss mir gefolgt zu sein.

      Ich habe nicht gehört, dass sie das Sicherheitsbüro verlassen hat.

      Ich habe nicht einmal ihre Schritte auf den Holzdielen gehört. Ich schiebe es darauf, dass ich abgelenkt war. Nicht, dass ich darauf achten müsste, wohin Emerson geht, aber ich dachte, sie würde noch ein wenig mit der Überwachungsausrüstung spielen.

      Ich möchte wirklich nicht, dass sie das Zelt sieht, das ich gerade aufstelle. Zum Glück ist der Tresen im Weg, um meine Verlegenheit zu bekämpfen.

      Eishockey.

      Pucks.

      Alles, was mich dazu bringt, an etwas anderes zu denken als an das, was sich unter Emersons feuchter Kleidung befindet. Ihre Brustwarzen haben einen großen Auftritt durch ihr Shirt.

      Aber wenn ich den Mund öffne, kann ich mich nicht zurückhalten. „Du bist immer noch nass“, sage ich.

      Sie legt die Stirn in Falten und neigt wieder sexy ihren Kopf.

      „Das kommt nur vom Regen. “

      „Du solltest dich abtrocknen. Es ist nicht gut für mich, wenn du eine Lungenentzündung bekommst“, sage ich.

      Sie beißt sich auf die Unterlippe, und ich kann nicht sagen, ob sie sich zurückhält oder ob ihr etwas anderes durch den Kopf geht.

      Hat Declan mir Emerson als Scherz geschickt? Wir kennen uns schon lange und haben eine gemeinsame Vergangenheit. Er weiß sehr wohl über die Situation mit meiner Tochter Bescheid. Ich gehe mit niemandem aus, weil Bristol mein ganzes Universum ist. Ich will niemanden in mein Leben holen, der die Sache mit meinem Kind versaut.

      Allein die Anwesenheit von Emersons Nähe entfacht ein Feuer in mir, obwohl ich dachte, dass es erloschen ist.

      Eishockey.

      Mundschutz.

      Strafraum.

      Sportliche Anspielungen helfen mir nicht im Geringsten. Der Gedanke an Emerson, dass sie bei einem Spiel, nur mit einem Trikot bekleidet ist, schießt mir durch den Kopf.

      Verdammt noch mal, ich brauche ein Eisbad. Nicht einmal eine kalte Dusche wird mir helfen, von dem Hochgefühl herunterzukommen, das ich in ihrer Nähe habe.

      Und wir haben uns gerade erst kennengelernt.

      „Daddy!“ Bristol rennt die Treppe hinunter, ihre Schritte sind kein bisschen leise.

      Ich schaue auf die Uhr. Sie sollte im Bett sein und schlafen.

      Es ist unwahrscheinlich, dass Emerson oder ich sie geweckt haben. Wir waren leise genug, dass keine Geräusche in das Schlafzimmer meiner Tochter im Obergeschoss dringen konnten.

      Sie rennt in die Küche, vorbei an Emerson, und wirft ihre Arme in die Luft, damit ich sie auffangen kann.

      „Warum bist du wach?“, frage ich und hebe sie in meine Arme.

      „Ich habe schlecht geträumt“, sagt Bristol und schlingt ihre Arme um meinen Hals, während ich sie kuschle.

      Ich reibe ihren Rücken, und ihr Kopf fällt in meine Halsbeuge.

      Sie schnieft. Ihre Wangen sind rot, und ihre Augen passen zu den getrockneten Tränen, die kürzlich über ihr Gesicht gelaufen sind. „Sind Sie mein neues Kindermädchen?“, fragt Bristol und dreht ihren Kopf gerade so weit, dass sie Emersons Blick begegnet.

      Emerson öffnet den Mund, und ich stoppe sie, bevor sie meiner sechsjährigen Tochter etwas anderes erklären kann.

      „Ja, sie ist als dein Kindermädchen hier“, sage ich und hoffe, dass Emerson damit einverstanden ist. Ich möchte Bristol auf keinen Fall Angst einjagen. Die Albträume haben sich in den letzten Wochen gehäuft. Wenn ich meiner Tochter erkläre, dass es eine glaubwürdige Bedrohung gegen unsere Familie gibt, wird sie vielleicht nie wieder schlafen können.

      Ich möchte Bristol diese Last nicht aufbürden. Das hat sie nicht verdient.

      „Oh“, sagt Bristol und schnieft. Sie reibt ihre nasse Nase an meinem T-Shirt. Danke, Kleine. Ich bin mir ziemlich sicher, dass mein Hemd mit Popeln verschmiert ist.

      „Hallo, Bristol. Ich bin Emerson.“

      Ich halte praktisch den Atem an und warte darauf, ob sie sich darauf einlässt und mein Kind anlügt. Es ist um Bristols willen. Ihr Angst zu machen wird nicht das Geringste bewirken. Sie hat so schon genug Ängste. Ich will nicht, dass sie Angst vor der Dunkelheit hat und nie allein sein will.

      Der Glaube, dass Emerson ihr Kindermädchen ist, könnte ihr zumindest helfen, sich daran zu gewöhnen, dass ständig jemand da ist, der sie beschützt.

      Bristol sagt nichts, sondern starrt Emerson ein paar Sekunden lang an, bevor sie wieder schnieft. „Daddy, kann ich in deinem Bett schlafen?“
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      Seine Tochter ist absolut bezaubernd. Ich habe herausgefunden, dass sie sechs Jahre alt ist, in die erste Klasse geht und an einer Privatschule eingeschrieben ist. Nicht, dass ich von einem Mann, der so reich wie die Sünde ist, etwas anderes erwarten würde.

      Ich bin mir über sein genaues Nettovermögen nicht ganz sicher, aber Forbes schätzt ihn irgendwo zwischen Millionär und Milliardär ein.

      Ich habe eine Google-Suche durchgeführt.

      Ich bin nicht stolz darauf.

      Man nennt es Nachforschung.

      Es gibt viele Fotos von ihm. Nicht allzu viele von seiner Tochter. Er hat gut daran getan, sie vom Rampenlicht abzuschirmen.

      Nicht, dass ich nicht meinen Teil dazu beigetragen hätte, seinen Hintergrund zu recherchieren, um festzustellen, wie glaubwürdig die Bedrohung für seine Familie ist und warum ich Bristol beschützen soll.

      Müsste ich nicht auch Kyler Greyson beschützen?

      Sicher kann ich Kyler beschützen, wenn er zu Hause ist, aber ich kann ihn nicht beschützen, wenn er auf dem Eis ist. Aber wenigstens gibt es in der Arena Wachen und Sicherheitspersonal, das für den Schutz der Spieler ausgebildet ist.

      Ich nippe an meiner Tasse Kaffee, der durch den Karamell-Macchiato-Schaum nicht im Geringsten bitter schmeckt. Zum Frühstück ein Dessert in der Tasse. Außerdem hilft er mir, morgens wach zu bleiben, eine Notwendigkeit, wenn ich Bristol zur Schule bringe.

      Das Kind geht in die erste Klasse einer vielseitigen Privatschule. Sie ist erstklassig, superschick und wird ihr wahrscheinlich helfen, eines Tages in Harvard oder einem anderen Ivy League College aufgenommen zu werden.

      Ich bin mir sicher, dass er seine Tochter deshalb dorthin schickt, um ihr die beste Ausbildung und eine glänzende Zukunft zu ermöglichen. Reiche Eltern neigen dazu, ihre Kinder zu vergöttern und ihnen alles zu ermöglichen, was sie können. Sie werden dazu ermutigt, dass sie alles werden können, was sie wollen.

      Es ist nicht meine Aufgabe, ihr klarzumachen, dass die Welt grausam und ungerecht ist.

      „Emmie“, sagt Bristol, als ich mich neben sie auf den Rücksitz der Limousine setze. Kyler hat einen Fahrer, Namens Mitchell, der uns überall hinbringt. Ich bin mir nicht sicher, ob es daran liegt, dass er meinem Fahrstil nicht traut, den er noch nie gesehen hat, oder ob er einfach so reich ist, dass er Geld für einen Chauffeur ausgeben kann.

      Sie hat mir den Spitznamen Emmie gegeben, und ich habe sie nicht korrigiert. Sie mag Emmie lieber als Emerson. Manche Erwachsene finden das vielleicht anstößig oder respektlos, aber ich betrachte es als Gewinn.

      Bristol muss mir vertrauen, damit ich meine Arbeit richtig machen und sie beschützen kann. Allerdings bin ich nicht begeistert davon, dass Kyler seine Tochter darüber belogen hat, warum ich eingestellt wurde.

      Als der Fahrer vor Bristols Schule anhält, steige ich mit ihr aus und warte darauf, dass sie ihren Rucksack vom Rücksitz nimmt. „Kommst du mit mir rein?“ Sie starrt mich mit großen, ahnungslosen Augen an.

      Ein normales Kindermädchen würde sie hinbringen und wieder abholen.

      „Ich muss mit dem Schulleiter sprechen“, sage ich und klopfe ihr auf die Schulter, während sie sich ihren Rucksack aufsetzt. Er ist praktisch größer als sie selbst, aber er wirkt nicht zu schwer oder sperrig.

      Sie winkt mir zum Abschied zu und rennt los, um bei ihren Freunden zu sein, die in die Schule eilen. Die Kinder sind alle mit blauen und grauen Schuluniformen gekleidet. Sie fügt sich ein, was sowohl gut als auch schlecht ist.

      Von außen betrachtet, scheint alles normal zu sein. Alltäglich. Hat Kyler den Schulleiter informiert, dass ich kommen würde? Wie viel weiß er über die Bedrohung der Familie Greyson?

      Der Chauffeur wartet vor dem Haupteingang auf mich und schließt die Fahrzeugtür, während ich die Schule betrete. Sofort werde ich von einem der Lehrer oder einer anderen Art von Mitarbeiter begrüßt.

      „Kann ich Ihnen helfen?“, fragt die Frau. Sie trägt ein Schlüsselband mit einem Identifikationsanhänger um den Hals. Eigentlich sollte ich erleichtert sein, dass sie die Sicherheitsvorkehrungen gut im Griff haben, aber es gibt keine Metalldetektoren oder andere Überwachungssysteme, die ich sehen kann. Keine Kameras. Keine Hightech-Ausrüstung.

      „Ja, ich bin Emerson Ryan. Ich würde gerne mit dem Schulleiter sprechen.“

      „Haben Sie einen Termin?“, fragt die Frau und mustert mich von oben bis unten. Ihre Augenbrauen ziehen sich zusammen und sie schaut auf ihre Uhr.

      Wahrscheinlich muss sie bald mit ihren Schülern im Unterricht sein. Eine Glocke läutet und die Kinder eilen in ihre jeweiligen Klassenzimmer.

      „Ich nicht“, sage ich. „Mr. Kyler Greyson hat mir versichert, dass ich keinen Termin brauche.“

      Ihre Augen weiten sich, und die Frau nickt. „Oh, ich verstehe. Es geht um Bristol und Liam.“

      „Ja“, sage ich, obwohl ich mir nicht sicher bin, was zwischen den beiden Schülern vorgefallen ist. Kyler hat mich im Dunkeln gelassen, aber ich bin ja auch erst seit einer Woche im Dienst. Der Hintergrund, den wir ausgegraben haben, als wir versuchten, uns auf potenzielle Bedrohungen zu konzentrieren, bezog sich auf Kyler. Niemand hat sich direkt mit Bristol befasst. Immerhin ist sie sechs.

      „Kommen Sie mit“, sagt die Frau, als sie mich den Flur hinunterführt, durch das Getümmel, wenn die Schüler in den Unterricht gehen und die zweite Glocke ertönt. Sie ist schnell und leichtfüßig, und ihre Schritte zwingen mich zu joggen, um Schritt zu halten.

      Die Tür des Hauptbüros steht weit offen, und sie führt mich hinein zum Empfang. „Hier wird man Ihnen helfen können“, sagt sie, bevor sie in ihr Klassenzimmer eilt.

      Ich kann mir nur vorstellen, wie chaotisch es ist, einen Raum voller Kinder im Grundschulalter, genauer gesagt, Erstklässler, allein zu lassen. Ich nehme an, dass diese Frau eine von Bristols Lehrerinnen war. Warum hätte sie sonst wissen sollen, wer Bristol ist und dass es eine Art Scharmützel zwischen Bristol und Liam gab?

      Vielleicht ziehe ich voreilige Schlüsse. Soweit ich weiß, könnten die beiden beim Küssen auf dem Spielplatz erwischt worden sein.

      Auch wenn ich das bezweifle.

      Ich stelle mich der Frau hinter dem Schreibtisch vor, und sie bittet mich, Platz zu nehmen und darauf zu warten, dass der Schulleiter zur Verfügung steht.

      Ein paar Minuten vergehen, und mir ist unwohl bei dem Gedanken, dass Bristol auf sich allein gestellt ist. Obwohl, wenn es ein Kind ist, mit dem sie zu tun hat, ist das für mich weit weniger besorgniserregend als eine echte Bedrohung – die Gewalt und Männer mit Waffen beinhaltet.

      Schließlich werde ich in das Büro des Schulleiters geführt und stelle mich vor.

      „Hallo, ich bin Emerson Ryan“, beginne ich, und der Herr unterbricht mich, bevor ich fortfahren kann.

      „Ich weiß, wer Sie sind“, sagt er und deutet mir an, mich zu setzen. „Sie sind hier im Auftrag von Kyler Greyson. Er war nicht in der Lage, zu erscheinen oder unsere Anrufe bezüglich seiner Tochter zu beantworten.“

      Ich atme schwer aus. „Er ist unglaublich beschäftigt, wie Sie sicher verstehen können. In Anbetracht seines öffentlichen Ansehens, seines Status und seines Reichtums wurde ich hinzugezogen, um seine Tochter zu beschützen.“

      „Sie beschützen?“ Er lacht säuerlich und reibt sich die Stirn. Er nimmt seine Brille ab und lehnt sich an seinem Schreibtisch zurück. Er ist ein älterer Mann mit einem vorstehenden Bauch, der über seinem Schreibtisch herausragt.

      „Hat er Ihnen das gesagt? Dass seine Tochter vor Liam Moretti beschützt werden muss?“

      „Moretti“, wiederhole ich, wobei mir der Name auf der Zunge liegt, „wie die Moretti-Verbrecherfamilie?“ Jeder vernünftige Mensch hätte diese Frage wahrscheinlich nicht laut gestellt, aber ich bin bekannt dafür, zu drängen, auch wenn es nicht immer angebracht ist.

      Da ich selbst eine kurze Zeit für das FBI gearbeitet habe, kenne ich mich mit den Verbrecherfamilien in und um New York City gut aus. Wir hatten ein Team, das die russische Bratva zur Strecke bringen sollte. Als ich das FBI verließ, waren sie nicht erfolgreich, aber es war nicht meine Einheit. Ich habe es nicht weiter verfolgt, ob sie jemals Mikhail Barinov oder seine Männer zur Strecke gebracht haben.

      Der Schulleiter räuspert sich, schiebt seinen Stuhl zurück und steht auf. Er geht zügig zur Tür und schließt sie, bevor er sich umdreht und mich ansieht.

      „Die Wände haben Ohren, Ms. Ryan“, sagt er. „Es wäre klug, wenn Sie daran denken würden.“

      Ich beiße mir auf die Zunge und beschließe, nicht zu verraten, dass ich früher für das FBI gearbeitet habe. In der Nähe des Schulleiters sträuben sich meine Nackenhaare. Irgendetwas an ihm ist nicht ganz richtig.

      Vielleicht ist es die Tatsache, dass er weiß, dass an seiner Schule Schüler eingeschrieben sind, deren Eltern in das organisierte Verbrechen verwickelt sind. Ich versuche, die Situation nicht übermäßig zu analysieren, wie ich es als Bundesbeamter normalerweise tun würde. Die Tatsache, dass der Kerl Geld nimmt, sei es aus einer Spende oder Schulgeld, das Geld ist schmutzig.

      Aber es ist nicht meine Aufgabe, mir darüber Gedanken zu machen oder sie aufzudecken.

      Ich bin nur zum Schutz von Bristol hier.

      „Ich wurde von Mr. Greyson angeheuert, um seine Tochter Bristol zu beschützen“, sage ich. „Mr. Greyson hat Grund zu der Annahme, dass seine Tochter in Gefahr sein könnte.“

      Er stößt ein nervöses Lachen aus.

      Schweiß glänzt auf seiner Stirn.

      „Ist das wirklich nötig?“ Er greift in seine Tasche, nach seinem Taschentuch und tupft sich die Stirn ab.

      Was verbirgt er?

      „Sagen Sie es mir“, sage ich und lasse meinen Blick nicht abschweifen. „Erklären Sie es mir. Was ist zwischen Bristol und Liam auf dem Schulgelände passiert?“

      Er nickt und schlurft zurück zu seinem Schreibtisch, wo er sich in seinen Ledersessel setzt. Sein Blick wandert ständig durch den Raum. Er ist ängstlich, aber ich kann nicht sagen, ob es aus Schuldgefühlen oder aus Angst ist. Was haben die Morettis gegen ihn in der Hand?

      „Die beiden Kinder gehen zusammen in die gleiche Klasse. Liam sitzt hinter Bristol und dachte, es wäre lustig, ihren Stuhl mit seinen Füßen anzuheben. Es war nur ein kleiner, harmloser Flirt.“ Der Schulleiter winkt abweisend mit der Hand. „Sie hat es zu weit getrieben.“

      „Was hat Bristol getan?“

      „Sie hat ihn geschlagen.“

      Ich beiße mir auf die Unterlippe, um nichts zu sagen, was ich nicht sagen sollte. Ich habe eine Fülle von Fragen, aber ich habe den leisen Verdacht, dass der Schulleiter noch mehr zu der Geschichte zu sagen hat.

      „Ich werde mit Bristol sprechen“, sage ich, „und mit Mr. Greyson, wenn ich sie heute Abend nach Hause bringe. Wann ist dieser Vorfall passiert?“

      „Freitag“.

      Ich hatte den Job mit Kyler Greyson schon lange vor dem letzten Freitag in der Tasche, was bedeutet, dass der Vorfall mit der Familie Moretti entweder weiter zurückliegt oder etwas anderes die Bedrohung für Bristol und Kyler darstellt.
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      Nachdem ich die Situation der Kinder erörtert habe, mache ich deutlich, dass ich mir die Sicherheitsmaßnahmen ansehen muss, die getroffen wurden. Es war offensichtlich, dass ich problemlos in die Schule gehen konnte.

      Unabhängig davon, ob die Familie Moretti die Bedrohung darstellt oder nicht, muss ich wissen, ob Bristol in ihrem Klassenzimmer sicher ist.

      In der Überzeugung, dass Bristol nicht in unmittelbarer Gefahr ist, kehre ich zum Auto zurück, und der Fahrer öffnet mir die Hintertür. „Mr. Greyson hat gebeten, dass Sie ihn in der Eishockey-Arena treffen.“

      Das Stadion stellt seinen eigenen privaten Sicherheitsdienst ein, sodass ich etwas überrascht bin, als er mich bittet, ihn am Veranstaltungsort zu treffen.

      „Hat er gesagt, worum es geht?“, frage ich, in der Hoffnung, wenigstens ein paar Informationen zu bekommen, bevor ich ankomme.

      Mitchell ist nicht besonders entgegenkommend. Er schüttelt nur den Kopf und schließt meine Autotür, bevor er zur Fahrertür geht.

      Ich werfe einen Blick auf mein Handy. Es gibt keine Nachrichten von Kyler oder einem Mitglied des Eagle Tactical Teams. Declan hat mir den Job zugewiesen, aber er hat weder angerufen noch eine SMS geschickt. Nicht, dass ich erwarte, dass er sich meldet, um zu sehen, wie die Dinge laufen. Ich bin durchaus in der Lage, den Auftrag zu erledigen.

      Ich schiebe mein Handy in meine Handtasche. Mein Magen verkrampft sich und ich bin mir nicht sicher, ob es daran liegt, dass ich Bristol in der Schule zurücklasse, wo sie so sicher ist, wie es nur geht, oder daran, dass sich irgendetwas einfach nicht richtig anfühlt.

      Was verbirgt Kyler? Es muss etwas sein. Es gibt keinen Grund, warum sein Leben sonst in Gefahr sein sollte, oder besser gesagt, das seiner Tochter.

      Ich muss wissen, was die tatsächliche Bedrohung ist und ob sie glaubwürdig ist. Wie kann ich im Dunkeln meine Arbeit machen?

      Die Eishockey-Arena liegt auf der anderen Seite der Stadt. Wir werden durch einen Seiteneingang hineingelassen, und Kyler stolziert aus dem Gebäude, als wir uns nähern.

      Er reißt meine Autotür auf, gerade als die Limousine zum Stehen kommt.

      „Du bist spät dran“, sagt Kyler, als wäre es meine Schuld, dass ich zu langsam fahre.

      Es war viel Verkehr, und ich musste mich vergewissern, dass Bristol sicher ist, bevor ich sie in der Schule zurückließ. „Du hast vergessen zu erwähnen, dass wir einen Termin hatten“, sage ich und steige aus dem Auto.

      Er knallt die Tür hinter mir zu. Sein finsterer Blick streift ein wenig zu lange über meinen Körper. Sein Gesicht ist angespannt. Er ist angespannt. Ich kann mir vorstellen, dass er zwischen der Arbeit und dem Dasein als alleinerziehender Vater nie frei hat.

      „Hast du dir die Mühe gemacht, dein Handy zu überprüfen?“, fragt er und streckt seine Hand mit der Handfläche nach oben aus.

      Ich starre ihn nur ausdruckslos an.

      „Dein Telefon“, sagt er kopfschüttelnd und wartet darauf, dass ich mit ihm einer Meinung bin.

      Wir befinden uns auf zwei verschiedenen Planeten.

      Ich nehme das Handy, das er mir zur Verfügung gestellt hat, und zeige es ihm.

      In der Zwischenzeit fährt der Fahrer das Fahrzeug vom Bordstein weg und lässt mich mit Kyler allein. Na ja, nicht ganz allein. Wir stehen vor der Arena, die sich über uns erhebt.

      Kyler reißt mir das Telefon aus den Fingern und drückt es mir vor mein Gesicht, um es zu entsperren. „Sehr stilvoll“, murmle ich vor mich hin.

      Er sagt nichts dazu und blättert weiter, bis er die Kalender-App findet, die er mir unbedingt zeigen wollte, und zwar genau jetzt, draußen am Straßenrand. Offenbar konnte es nicht warten.

      Er ist dieser Typ, der alles sofort erledigt haben muss und nicht mal zwei Minuten die Füße hochlegen kann, um sich zu entspannen. Er ist wahrscheinlich der Typ A, der, wenn man etwas nicht so macht, wie er es will, es noch einmal macht.

      Das kann ja heiter werden.

      Ich beiße mir auf die Unterlippe, als er mir den Termin für das Treffen in der Arena zeigt. Ich schaue auf meine Uhr. „Ich bin drei Minuten zu spät“, sage ich. „Und du hast nicht erwähnt, dass es in der Schule zu einer Schlägerei zwischen Bristol und Liam gekommen ist. Ich habe es vom Schuldirektor erfahren.“ Das kurze Kennenlernen mit der Lehrerin, die zufällig auch davon wusste, erwähne ich nicht. Ich habe den leisen Verdacht, dass er will, dass ich gleich zur Sache komme.

      „Kinder“, sagt er und zuckt nur mit den Schultern. „Bristol hat sich verteidigt. Ich sehe das Problem nicht.“

      „Gewalt ist kein Problem?“

      „Sie sagte ihm, er solle aufhören. Er tat es nicht. Also tat sie das Nächstbeste.“

      „Und du glaubst nicht, dass man das einem Lehrer erzählen sollte?“, frage ich.

      „Ich habe keine Tratschtante großgezogen.“ Sein Blick ruht unverwandt auf meinem.

      Die Hitze zwischen uns brodelt, und ich atme scharf aus und trete einen Schritt zurück. Es ist zu heiß. Zu viel und zu schnell.

      Kyler ist intensiv.

      Seine Intensität färbt auf mich ab.

      Ich bin mir nicht sicher, ob ich es liebe oder hasse.

      Ich räuspere mich. „Wusstest du, dass Liams Vater die Mafia leitet?“, frage ich.

      „Antonio Moretti? Ja, ich habe davon gehört.“

      Er sieht nicht so erschüttert aus, wie ich erwartet hatte, was ich etwas beunruhigend finde. Es ist kein Geheimnis, dass die Familie Moretti in das organisierte Verbrechen verwickelt ist. Dennoch würde ich nicht erwarten, dass die Durchschnittsperson das gleiche Wissen hat wie ich, ein ehemaliger Bundesagent.

      Ich lasse seine Bemerkung sacken. Ihn nach seinem Wissen zu befragen, mag etwas unangenehm sein, aber ich muss sein Vertrauen gewinnen.

      „Ich habe dich nicht hierher eingeladen, um über ihn zu reden“, sagt Kyler, und sein Blick brennt auf mir. Er ist heiß, und er weiß, wie gut er aussieht, was ihn arrogant erscheinen lässt.

      Eine Frau in einem kurzen, schwarzen Bleistiftrock und einer dunkelroten Bluse, bei der ein Knopf zu viel geöffnet ist, eilt an uns vorbei. „Morgen, Kyler.“ Sie schenkt ihm ein Lächeln, und ich kann nicht sagen, ob es echt ist oder ob ihr Interesse an ihm nicht nur oberflächlich ist. Er ist ein Platzhirsch auf dem Eis, und unglaublich gutaussehend.

      Ich kann es ihr nicht verübeln, dass sie seine Aufmerksamkeit erregen will, aber ich habe ein mulmiges Gefühl im Magen, und ich weiß nicht, warum.

      „Morgen, Brittney“, sagt er.

      Ich schlurfe mit den Füßen, als sein Blick der Frau folgt, die zum Haupteingang schreitet. Er schaut ihr auf den Hintern, und ihre Hüften schwingen, was ihm eine ziemliche Show bietet.

      „Ernsthaft?“, murmle ich ein wenig zu laut.

      „Eifersüchtig?“

      Ich räuspere mich. „Von dir und Barbie? Nein. Sie ist nur daran interessiert, in deine Hose zu kommen“, sage ich. Es kommt ein wenig zu schnell über meine Lippen, bevor ich den Mund zu machen kann.

      „Du bist definitiv eifersüchtig.“ Er grinst und sein Blick verzehrt mich.

      Seine Blicke sind heiß. Ich möchte meine Sachen ausziehen, und den kühlen Wind über meine Haut streicheln lassen, aber das kann ich auf dem Parkplatz des Stadions nicht tun. Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich verhaftet werde, wenn ich mich ausziehen würde.

      Das wäre der beste Plan, um Kyler in meiner Nähe zu haben und ihn und sein kleines Mädchen zu schützen.

      Er hat mich eingestellt, um Bristol zu beschützen, aber ich bin nicht nur für sie verantwortlich. Er braucht jemanden, der ihm den Rücken freihält, und mit Frauen wie Brittney, die um seine Aufmerksamkeit buhlen, wird es schwer sein, ihn an der kurzen Leine zu halten, wenn er gerne mit anderen Mädchen flirtet und sich sogar mit ihnen verabredet.

      „Bittest du mich hinein?“, frage ich und gestikuliere in Richtung des Stadions hinter ihm.

      „Komm mit.“ Er schlendert zur Tür, packt den Griff und reißt sie auf. Am Eingang stehen Sicherheitsleute, aber sie kennen ihn und lassen ihn eintreten. Ich bekomme einen Besucherausweis ausgehändigt, während er mich durch ein Labyrinth von Gängen führt.

      „Das Stadion hat einen privaten Sicherheitsdienst. Warum brauchst du mich hier? Wäre es nicht das Beste, wenn ich bei deiner Tochter bleibe?“, frage ich, während ich praktisch jogge, um mit ihm Schritt zu halten.

      „Bristol ist in der Schule, und du bist noch im Dienst.“ Ein Grinsen geht über sein Gesicht, aber es ist nicht warm und echt. Es ist fast so, als hätte er etwas vor, und ich werde es bereuen, dass ich diesen Job bei Eagle Tactical angenommen habe.

      Danke, Jungs, dass ihr mich den Wölfen vorgeworfen habt – oder besser gesagt, nur einem Wolf, Kyler Greyson.

      Verstehe mich nicht falsch. Sein Aussehen macht seine nervigen Angewohnheiten schon wieder wett. Ich war nur ein paar Tage über ein langes Wochenende bei ihm zu Hause, aber seine Musik dröhnt, wenn er das Frühstück macht, und lässt das Geschirr bis zum Nachmittag in der Spüle stehen, wenn er es abwäscht.

      „Bleib dran, M&M“, scherzt er.

      „M&M? Das ist doch nicht dein Ernst, dass du mich so nennst.“ Ich bin kurz davor, ihn in den Boden zu stampfen, aber diese kleine Stimme in meinem Hinterkopf erinnert mich daran, dass er mein Chef ist.

      „Du bist winzig. Scheint zu passen.“

      „Du bist ein Arsch, aber du hörst nicht, dass ich dich Puck-Loch nenne.“

      Er gluckst leise vor sich hin. „Das ist niedlich. Es ist schön zu sehen, dass du Sinn für Humor hast, M&M.“

      Ich mache mich über seinen Spitznamen lustig und stoße ihn mit meinem Ellbogen.

      „Hast du mich gerade ernsthaft angegriffen?“

      Ich bleibe stehen. Mein Mund steht offen
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